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Der Bund fordert Forschung, die Orientierungs- und Handlungswissen generiert

Fiir den Rohstoff Wissen

Zentrale Stelle fiir die staatlich geférderte
Forschung ist der Schweizerische Nationalfonds.
Im Auftrag des Bundesrates lanciert er
Programme, die gesellschaftlich und
wirtschaftlich relevante Fragen behandeln.

Von Urs Tremp

In der Schweiz lernt es jedes Kind schon in der Primarschu-
le: Die Schweiz hat keine Rohstoffe, die sie gewinnbringend
in der Welt verkaufen kann. Darum miisse unser Land auf
Grips, Innovationsgeist und Fleiss setzen.

Tatsdchlich gehort die Schweiz zu den Landern mit der welt-
weit héchsten Forschungstatigkeit. Jahrlich sind es 22 Mil-
liarden Franken, die in Forschung und Entwicklung fliessen.
Der grosste Anteil wird von privaten Unternehmen finan-
ziert (86%) und auch durchgefiihrt (71%).

Zentrale Institution fir die staatlich geférderte Forschung
ist der Schweizerische Nationalfonds (SNF). Er fordert die
Forschungin allen Disziplinen, von Geschichte liber Medizin
bis zu den Ingenieurwissenschaften. Im

wird, das l6sungsorientiertist und moéglichst auch gebraucht
werden kann in der Praxis».

Am Anfang steht ein Wettbewerb
Tatséchlich werden die Forschungsprogramme nicht im EI-
fenbeinturm der Wissenschaft oder der Verwaltung ausge-
heckt, und es werden auch keine Direktauftrége vergeben.
Forschungsprogramme werden mit einem Wettbewerb lan-
ciert, bei dem interessierte Kreise Themenvorschldge beim
SBFI einreichen kénnen. Im besten Fall ergibt sich nach Prii-
fung der Vorschlage, einer Machbarkeitspriifung der Pro-
grammvorschldge durch den Schweizerischen National-
fonds, der Genehmigung durch den Bundesrat, der Auftrag
an den SNF zur Durchfiihrung der Programme eine Aus-
schreibung durch den SNF, bei dem Institute, Forschungs-
gruppen oder einzelne Forscher Forschungsgesuche einrei-
chen koénnen. Dann erst kann das Forschungsprogramm
gestartet werden. Claudine Dolt erkldrt es am Beispiel «Le-
bensende», dem kiirzlich abgeschlossenen Forschungspro-
gramm (NFP 67): «Ausgangsfrage betrafen Themen der
Palliative-Care-Versorgungin der Schweiz.

Auftrag des Bundes flihrt er Nationale For-
schungsprogramme (NFP) durch.

Claudine Dolt, wissenschaftliche Beraterin
beim Staatssekretariat fiir Bildung, For-
schung und Innovation (SBFI) und zustan-
dig fiir Lancierung von Nationalen For-
schungsprogrammen, sagt: «<Die Nationalen

Der SNF betreibt viel
Aufwand, damit
die Forschungs-
ergebnisse in der

Praxis ankommen.

Das war die konkrete Idee, die eingereicht
wurde. Daraus wurde schliesslich ein brei-
tes Programm, das sich mit den verschie-
densten Fragen zum Lebensende befasst.»
Involviert in dieses Programm waren etwa
Forschungsgruppen aus den Disziplinen
Theologie und Ethik, Medizin und Pflege-

Forschungsprogramme sollen breit ange-

legt wichtige Fragen und Themen fiir Gesellschaft und Wirt-
schaftbehandeln. Sie sollen Orientierungs- und Handlungs-
wissen generieren.»

Losungsorientiert

Seit den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts sind mehr
als siebzig nationale Forschungsprogramme lanciert, durch-
gefiihrt und abgeschlossen worden. Aktuell am Laufen sind
neun Programme. Behandelt werden so unterschiedliche
Themen wie «Digitale Transformation (NFP 77)», «Flirsorge
und Zwang (NFP 76)» oder «Gesundheitsversorgung (NFP
74)». Aus dem sozialen Bereich wurden u.a. im Forschungs-
programm «Alter» die Herausforderungen des demografi-
schen Wandels untersucht, im Programm «Probleme des
Sozialstaats» alternative Ansédtze der sozialen Sicherung
diskutiert oder im bald abgeschlossenen Programm «Le-
bensende» fiir u.a. Entscheidungstrégerinnen und -tréger
im Gesundheitswesen Handlungs- und Orientierungswis-
sen fiir einen wirdigen Umgang mit der letzten Lebenspha-
se erarbeitet.

Wichtig sei, sagt Claudine Dolt, «dass im Rahmen eines Pro-
gramms in koordinierten Einzelprojekten etwas erarbeitet

wissenschaften, Paddagogik, Strafrecht, So-
ziologie und Wirtschaftswissenschaften.
Dass die Ergebnisse der nationalen Forschungsprogramme
tatsachlich in der Praxis ankommen, dafiir betreibt der Na-
tionalfonds einigen Aufwand: Er veranstaltet Dialogveran-
staltungen, publiziert Blicher fiir die allgemeine und fachli-
che Offentlichkeit, produziert Podcasts, macht die
Forschungsergebnisse auf Websites zugénglich und formu-
liert Mitteilungen fiir die Tagespresse. «Die Ergebnisse wer-
den so aufbereitet, dass sie genutzt werden konnen. Zum
Teil werden mit den Forschungsergebnissen Empfehlungen
fiir die Stakeholders formuliert», sagt Claudine Dolt. «Aber
die Leute, die in der Praxis mit den Fragen konfrontiert sind,
haben auch eine gewisse Holschuld.» Will heissen: Sie miis-
sen sich darum bemihen, die Forschungsergebnisse abzu-
holen -etwa bei den Informations- und Dialogveranstaltun-
gen - und schliesslich aufgrund der Forschungsergebnisse
und der Empfehlungen eigene Handlungsstrategien formu-
lieren und konkret umsetzen.
«Manchmal», sagt Claudine Dolt, «wird ein Thema mit einem
Mal wichtig. Dann kommt es vor, das eine Idee, die bereits
einmal oder zweimal im Rahmen des Aufrufs des SBFI ein-
gereicht wurde, doch zum Forschungsprogramm wird.» ®

1 7 CURAVIVA 12|19

A
X
©
S

o

]
o
=
=

=
Qo
@
B
o

[




	Der Bund fördert Forschung, die Orientierungs- und Handlungswissen generiert : für den Rohstoff Wissen

